Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Für den Monat Dezember haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 


ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 124 Sgr., für Aus- 


wärtige 18 Sgr. 9 Pf. incl. Poſtaufſchlag. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
aris, Mittwoch, 28. November. Der heutige „Con⸗ 
te . daß die Miſſion des Generals Canrobert 
in Stockholm von Erfolg geweſen fei, daß derſelbe aber nicht 
mit Abſchluß einer militairiſchen Konvention beauſtragt war. 
— ——ẽ— - — — — — 
HOrientaliſche Angelegenheiten. 


Aus Marſeille, 27. Novbr., wird telegraphirt: „Der Si⸗ 
mois iſt mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 19. in 
unſerem Hafen angekommen. Das engliſche Geſchwader unter 
Beſehl des Admirals Stewart war am 18. November in den 
Bosporus eingelaufen und ſollte in vierzehn Tagen nach Malta 
abgeben. Admiral Lvons war mit den zur Aufrechterhaltung 
der Blokade erforderlichen Schiffen im ſchwarzen Meere geblies 
ben. Contre⸗Admiral Pellion hat feine Flagge an Bord des 
Napoleon aufgehißt und befand ſich mit dem Wagram in der 
Kamieſch⸗Bal, während der Fleurous in der Streletzka-Bai 
lag. — In der vor Kurzem angekommenen engliſch⸗deutſchen 
Legion waren Krankheiten ausgebrochen. Die Nachricht hin ⸗ 
gegen, daß die Cholera in Gallipolis ausgebrochen ſei, wird 
für völlig grundlos erklärt. — Der Prozeß gegen die Tuneſer 
dauerte fort. — In Folge der zunehmenden Theuerung der 
Lebensmittel hatte man ſich genöthigt geſehen, eine feſte Brod⸗ 
Taxe in Konftantinopel einzuführen. — Sefer Paſcha war nach 
der Krim zurückgekehrt. — Der öſterreichiſche Internuncius, 
Herr von Prokeſch⸗Oſten, wird am 30. November erwartet. — 
Der Preſſe d'Orient zufolge dauerte die Belagerung von Kars 
fort. (Die Morning Poſt hingegen meldet, Murawieff ſei mit 
nur 15,000 Mann über den Arpatſchal zurückgegangen.) Omer 
Paſcha bedrobte Sugdidi. — Nachrichten aus der Krim vom 
Abend des 15. November zufolge feuerten die Ruſſen mit ver ⸗ 
doppelter Heftigkeit. Sie ſchoſſen von den Nord⸗Foris aus 
mit glühenden Kugeln auf die Süd⸗Forts. Die Verbündeten 
erwiederten das Feuer, betrieben aber vor Allem das Nieder⸗ 
reißen der Stadt mit großem Eifer. Am 16. vernahm man 
in der Richtung von Balaklawa eine heftige Exploſion.“ 


Wir entnehmen einer Korreſpondenz der Pariſer „Preſſe“ 
aus Konſtantinopel vom 15. November noch Folgendes: 
„Nach Berichten aus der Krim vom 13. hat man unſererſeits 
die Batterien der Vertheidigungslinie noch vermehrt. Die 
2 Hügel an der Traktirbtücke (die Fediuchinhügel), welche am 
16. Auguſt der Schauplatz eines ſo erbitterten Kampfes waren, 
haben noch mehrere neue Geſchütze erbalten. Die Batterie 
Bizot iſt jetzt mit 23 Kanonen von ſchwerem Kaliber armirt; 

gleich beträchtlich iſt die ihr benachbarte. Sonſt find die Sol⸗ 
daten mit Einrichtung ihrer Winterquartiere beſchäftigt und es 
iſt dazu nicht zu früh. Während wir in Konſtantinopel bereits 
mehrere fündfluthliche Regenzüſſe batten, iſt auf dem Plateau 
von Sebaſtopol kein Tropfen gefallen; die Kälte iſt dort ſchon 
ziemlich eindringend und auf den Fediuchinhöhen und den Hü⸗ 
geln um Balaklava iſt bereits etwas Froſt bemerkbar geworden. 
Auch gräbt die Armee ſich in die Erde ein. Das Syſtem der 
Lagerung der Türken und Zuaven im letzten Winter iſt dies⸗ 


mal zur allgemeinen Geltung gelangt. Man ſieht einen Tu⸗ 


mulus in Dadiorm neben dem andern, aus deſſen oberer 


Oeffnung dann und wann Rauch aufſteigt. So wie die Sig⸗ 


nale ertönen, ſteigen die Regimenter aus der Erde hervor. 
Unſere Kavallerie bleibt wahrſcheinlich vollſtändig in der Krim; 
die engliſche richtet ſich bereus in Skutari und Ismid ein. — 
Hier (in Konſtantinopel) ſpricht man auf's Neue von einer 
Miniſterkriſe. Frankreich und England können in Beureff der 
Kommiſſion für die Kontrolle der Verwendung der Anleibe 
böchtens Zugeſtändniſſe in Beziehung auf die Form machen, 
da dieſe Kommiſſion durch Vertrag ſtipulirt iſt; der Setiasker 
Nuſchdi Paſcha will aber von blozen Modifikationen ſolcher Art 
nichts wiſſen. Uebrigens ſpricht man ven einer Annäherung 
zwiſchen Lord Redeliffe und Mehemed Ali Paſcha, und wie es 
ſcheint, iſt man ſchon ſo weit, daß es ſich nur noch darum 
handeln, welcher von Beiden dem früheren Gegner den erſten 
Beſuch machen ſoll. — Die Unſicherheit der Straßen hat 
wieder ſehr überhand genommen, und in Pera und Galata 
fehlt es nicht an Mordanfällen. Man klagt über die ſchlechte 


türkiſche Polizei; aber der Kommandant der franzöſiſchen 


Gensdarmerie hat eine Liſte von 250 Banditen; man kennt 
ihre Namen und Schlupfwinkel und würde binnen 8 Tagen 
mit ihnen fertig werden können. a e Ver 
baftungen?. Unſere Gensdarmerie eirgreiſt zum Beiſpiel ein 
Dugenp Räuber und Mörder, allenfalls auf friſcher That. 
Aber ſie berufen ſich auf ihre Nationalität; es ſind vor Allem 
Italiener, Malteſer und ioniſche Griechen. Statt fie nach den 
Geſetzen des Landes zu richten, müſſen ſie in Folge der beſte⸗ 


henden Kapitulationen den Kanzleien ihrer Geſandtſchaſten aus⸗ 
gieliefert werden, und am nächſten Tage werden unſere Gensd'ar⸗ 
men wieder auf der Straße ſehr höflich von denſelben Sub⸗ 


Doch wozu nützen alle Ver⸗ 
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jekten ge grüßt. Man muß ji endlich mit einer Reform dieſer 
Kapitulationen beſchäſtigen, die ein wahrer Krebsſchaden ger 
worden find und jede vernünftige Organiſatian rein unmöglich 
machen. Man ſagt, daß Herr v. Thouvenel ſich ernſtlich mit 
dieſem Gegenſtande beſchäſtigt, und Lord Redcliffe will wenig⸗ 
ſiens von den ioniſchen Inſeln Polizeileute kommen laſſen, das 
mit fie hier unter ihren Landsleuten etwas aufräumen. — 
Man beſchäftigt ſich bier viel mit der nahe bevorſtehenden neuen 
Beſetzung der Hospodorate in der Moldau und Walachei; der 
Mittelpunkt der Intriguen in dieſer Beziehung ſcheint jedoch 
in Wien zu liegen.“ 

Die engliſchen Blätter enthalten Korreſpondenzen aus der 
Krim vom 13. November. Das Ereigniß des Tages im 
engliſchen Lager war die Uebernahme des Oberbefehls durch 
General Codtington. Dieſelbe batte nach dem Timeskorreſpon⸗ 
denten hier die freudigſte Zulimmung gefunden, da man gar 
nicht erwartet hatte, daß ein fo junger General, trotz feiner 
allgemeinen Beliebtheit und des rührigen Eifers, den er bei 
jeder Gelegenheit bewieſen, zu dieſem hohen Poſten werde be— 
rufen werden. Die Abreiſe des Generals Simpſon ging da⸗ 
gegen ziemlich ſpurlos vorüber. 

Aus dem Lager an der Tſchernaja, 13. November, 
wird der Times geſchrieben: „Die Expedition nach Kaffa ſcheint 
aufgegeben zu ſein; wenigſtens find die von Kinburn zurückge⸗ 
kehrten Truppen vor zwei Tagen gelandet. Mit dem Plane, 
Arabat zu nehmen, welches das einzige Mittel geweſen wäre, 
ibnen während des Winters den Weg über die Landzunge zu 
verſperren, iſt es alſo vorbei. Die Ruſſen können ſich eben ſo 
gut mit Vorräthen verſorgen, wie voriges Jahr, und haben 
bis zum nächſten Jahre leinen Angriff zu befürchten.“ 

Seitdem die Dinge in Aſien eine ſo unerwartet gün⸗ 
ſtige Wendung genommen haben, bat die Pforte für eine 
ſchnelle Verbindung zwiſchen Konſtantinopel und dem aſiati⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatze Sorge getragen. Alle zwei Tage lan⸗ 
gen regelmäßig Dampfer aus Redut Kale und Trapezunt an, 
welche die Fahrt binnen 18 Stunden zurücklegen. Omer Pas 
ſcha hat, nachdem er ſeine Stellungen am Ingur befeſtigt, am 
9. November feine Offenſiv⸗Operationen wieder aufgenommen, 
über deren Fortſchritte aber die Berichte noch fehlen. 


Wir geben nachſtehend das am 14. November in Kon- 
ſtantinopel veröffentlichte offizielle Bülletin über den Sieg 
Omer Paſchas am In gur: 

„Es iſt bereits früber mitgetheilt worden, daß S. 9. 
Omer Paſcha mit den unter ſeinen Befehlen ſtebenden Truppen 
Sukum⸗Kale verlaſſen hätte, und in das Innere, nach dem 
Orte Anacria, jenſeits des Fluſſes Onfur vorgerüdt war. Die 
Ruſſen, 15— 16,000 Mann ſtark, mit 8 Feldgeſchützen, hatten 
ſich auf der andern Seite des Fluſſes befeſtigt, indem ſie Re⸗ 
douten und Erdwälle aufführten und ſich in jeder Hinſicht in 
einer ſtarken Poſition befanden.“ Den 25. des Monats Sefer 
(6. November) gingen die kaiſerl. Truppen gegen den Fluß in 
der Abſicht vor, ihn zu überſchreiten und den Feind in ſeinen 
Poſitionen anzugreifen. Als ſie am Ufer angekommen waren, 
begann das Feuern und bald hatten die beiderſeinigen Jäger 
das Treffen eröffnet. — Aber die ottomaniſchen Truppen trotz⸗ 
ten, von ihrem Patriotismus hingeriſſen, dem fürchterlichen 
Feuer, das ſie niederſchmetterte, überſchruten den Fluß auf zwei 
verſchiedenen Punkten zugleich und griffen den Feind, der eine 
hartnäckige Gegenwehr leiſtete, mit dem Baponnette an. In 
Folge dieſes ungeſtümen Angriffs ergriffen die ſchmachvoll zer⸗ 
ſtreuten Ruſſen die Flucht und ließen den Unſeren 5 Geſchütze, 
7 Munitionswagen, eine Menge Gewehre und bedeutende 
Beute zurück. Man machte 30 —40 Gefangene. Der Serdar 


Elräm berichtet, daß beim Schluſſe feiner Depeſche man mit 


Beerdigung der Todten noch nicht fertig war, aber bereits 400 
Mann gezahlt habe. Nach der Schlacht ſchickte man ein Kar 
vallerie-Korps mit Kundſchaft aus, welches berichtete, daß eine 
Menge todter und ſterbender Ruſſen in den Gebüſchen zerſtreut 
liege, was auf einen bedeutenden Verluſt des Feindes ſchließen 
läßt. — Seitens der kaiſerlichen Truppen hatten wir 68 Todte 
und 22 Verwundete. — Gott ſei Dank, wir haben einen für 
die Waffen Seiner kaiſerlichen Majeſtät höchſt rubmvollen Sieg 
davongetragen. Nachdem ſich unſere Truppen auf dem entge⸗ 
gengeſetzten Ufer, in den von den Ruſſen vorber innegehabten 
Poſitionen ſeſtgeſetzt hatten, rückten ſie weiter vor. Der Sers 
dar Ekräm berichtet von dem lapferen und unerſchrockenen Bes 
nehmen der Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, die ſich für 
den Ruhm und die Sache ihres Kaiſers ſo glänzend bervor⸗ 
thaten. Der Serdar Ekräm tbeilt mit, daß er nächtens einen 
ausführlicheren Bericht erſtatten werde, der dann durch die hohe 
Pforte wird veröffentlicht werden.“ 

Aus Konſtantinopel, 15. Novbr., werden dem Mo⸗ 
niteur über das Gefecht am Ingur noch mehrere Einzelheiten 
berichtet, aus denen wir als Nachtrag zu unſeren geſtrigen 
Mittheilungen das Bemerkenswertheſie ausheben. Die ruſſiſcht 
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Armee beſtand dieſen Berichten zufolge aus 8000 Mann regu⸗ 
lärer Infanterie, aus ungefähr 12,000 Mann mingreliſcher und 
georgiſcher Milizen und endlich aus einigen Sotnien Koſaken. 
Die Hauptſtellung der Ruſſen wurde durch ein mit acht Ka⸗ 
nonen beſetztes Erdwerk mit Bruſtwehr, Wolfsgruben und Grä⸗ 
ben vertheidigt. Dieſes vor Anaklea aufgeworfene Werk wurde 
von den Türken mit Sturm genommen und geſtattete ihnen, 
nach fünſſtündigem Kampfe, den Uebergang über den Ingur, 


Der Fluß wurde auf fünf verſchiedenen Punkten überſchritten, 


als die Ruſſen in vollſtändiger Auflöſung begriffen waren; der 
ſehr ſteile und bewaldete Boden erleichterte ihnen jedoch die 
Flucht ſehr. Der Kampf begann um 11 Uhr Morgens und 
endete erſt mit Einbruch der Nacht. 450 und etliche Todte, 
darunter 2 Oberſten und 8 Offiziere, ungerechnet die noch un⸗ 
beerdigt gebliebenen Leichen, eine noch nicht genauer angegebene 
Anzahl Gefangener, 5 Kanonen, Waffen, Munition und 7 Puls 
verwagen waren die Sieges⸗Trophäen, während auf türkiſcher 
Seite nur ungefähr 100 Mann fielen. Omer Paſcha führte 
keine den Ruſſen überlegene Truppenzahl ins Gefecht. Nach⸗ 
dem das Terrain ſtudirt und der Schlachtplan entworfen war, 
führte Omer Paſcha kaltblütig in Perſon die erforderliche Trup⸗ 
penzabl zum Angriffe und war dreimal perſönlich ſtark engagirt. 
— Nach einer Miltheilung des Moniteur aus Suchum Kale 
liegt der Uebergangspunkt am Ingur, bei den Dörfern Koki 
und Ikakai oder Ikakati; die Ruſſen wurden nach vierſtün⸗ 
digem Gefechte in die Flucht geſchlagen; nach dieſer Angabe 
betrug der Verluſt an Todten und Verwundeten auf jeder 
Seite 3 bis 400 Mann; die Türken machten an 100 Ge⸗ 
fangene. Am 7. traf der Serdar Vorkehrungen zum Weiters 
rücken auf Sugdidi und Kutais. 


Die ausführlichſten Nachrichten über das Treffen giebt der 
Korreſpondent der. „Times“ im Lager Omer Paſcha's (be⸗ 
kanntlich der Reiſende Oliphant); derſelbe ſchreibt aus dem 
Lager am Ufer des Ingur, 7. November: Die Energie, mit 
welcher Omer Paſcha die Operationen gefördert hat, bat einen 
ruhmvollen Lohn erhalten; geſtern Abend ſind die Ruſſen voll⸗ 
ſtändig geſchlagen worden, und wir haben nach kurzem aber 
blutigem Kampfe den Ingur überſchritten. Des Morgens er⸗ 
ging der Befehl an die Truppen, ſofort unter die Waffen zu 
treten, und um 11 Ubr gingen wir über einen Arm des Fluſ⸗ 
ſes etwa 2 Miles weiter abwärts, ohne Widerſtand zu finden. 
Wir ſtanden jetzt auf einer Inſel, welche 5 oder 6 Miles lang 
und etwa 2 breit iſt, und welche die Truppen zu überſchreiten 
hallen. Drei Bataillone Schützen unter Oberſt Ballard zogen 
durch die Wälder voran, welche wir auf engem Pfade paſſir⸗ 
ten. Um 1 Uhr erreichten wir ein weites Maisfeld, und hör⸗ 
ten, daß die Schützen in einem dichten Walde vor uns mit 
den Ruſſen in lebhaftem Kampfe waren. Der Feind wurde 
hier raſch über den Fluß hinüber getrieben, eröffnete aber ein 
furchtbares Gewehrfeuer unter dem Schutze einer Batterie auf 
den Wald, in dem jetzt unſere Schützen ſich feſtgeſetzt hatten. 
Als die Spitzen der türkiſchen Kolonnen ſich in der Ebene ents 
wickelten, wurden ſie aus 5 Kanonen beſchoſſen, denen unſre 
Artillerie antwortete. Dennoch avancirte die Infanterie zur 
Unterſtützung der Schützen, die das gegen ſie gerichtete heftige 
Feuer ſtandhaft aushielten und lebhaft erwiederten; Oberſt 
Ballard verdient großes Lob für die Haltung ſeiner Leute. 
Während dies ſich der Batterie gegenüber ereignete, wurde Os⸗ 
man Paſcha mit 6 Bataillonen von Omer Paſcha nach einer 
Fort abgeſandt, welche 1% Miles weiter abwärts aufgefunden 
worden war. Sie wurden hier von dem Feinde, der in be⸗ 
trächtlicher Stärke am jenſeitigen Ufer ſtand, lebhaft empfangen. 
Trotz der reißenden Strömung und der Tiefe des Waſſers und 
obwohl ſie einem grauſamen Feuer ausgeſetzt waren, über⸗ 
ſchritten die türkiſchen Truppen, nachdem ſie eine Salve gege⸗ 
ben, den Fluß und warfen die Ruſſen durch einen glänzenden 
Baponnett⸗ Angriff in die Wälder zurück. Faſt gleichzeitig 
paſſirte Oberſt Simmonds an der Spitze von zwei Bataillonen 
Infanterie und drei Schützenkompagnien den Fluß dem Fort 
gegenüber und erſtürmte es unter einem mörderiſchen Feuer. 
Hier fiel fein Adjutant, Kapitain Dymock, während er an der 
Spitze ſeines Bataillous tapfer zum Angriff vorging; eine ruſ⸗ 
ſiſche Kolonne, die ihm in die Flanke fallen wollte, wurde von 
der Kolonne unter Oberſt Simmonds mit dem Baponnet voll⸗ 
ſtändig über den Haufen geworfen. Vies entſchied den Tag. 
Die Ruſſen räumten die Batterie in der größten Verwirrung, 
indem ſie 5 Kanonen und mehrere Munitionswagen in unſe⸗ 
ren Händen ließen nebſt etwa 50 Gefangenen. Der Boden 
war mit Todten und Verwundeten beſäet, obwohl Viele ſich 
in die Wälder ſchleppten, ſo daß es ſchwer iſt, die Zahl ge⸗ 
nau zu ſchätzen. Man hat bis jetzt an 300 aufgefunden, 
worunter die Leichen von 8 Offizieren und 2 Oberſten. Ich 
zählte auf einem Haufen allein 22 todte Pferde. Unſer eige⸗ 
ner Verluſt beträgt 400 Mann, unter denen etwa 100, Todte. 
Die Schützen gllein hatten 26 Todie und Verwundete. Die 


5 engliſchen Offiziere, die an dem Gefecht Theil nahmen, has 
ben ſich ſehr brav gehalten; einer fiel, drei andern wurden 
Pferde unter dem Leibe erſchoſſen. Es iſt kein Zweifel, daß 
dieſer Sieg einen bedeutenden Einfluß auf die mingreliſche 
Bevölkerung ausüben wird; die ruſſiſchen Sympathien der 
mingreliſchen Milizen, die uns gegenüberſtanden, ſind ohnehin 
nicht von beſonderer Stärke, und ſie werden ſich aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach dem Stärkeren anſchließen, oder wenigſtens 
nach Hauſe gehen, nachdem wir geſiegt haben. Ich ſchätze die 
Truppenmacht, die uns gegenüberſtand, auf 10,000 Mann, 
unter denen 4000 Mingrelier; doch läßt ſich etwas Beſtimm⸗ 
tes nicht angeben. Die Ruſſen ſind jetzt in vollem Rückzuge 
auf Kutais, wohin wir ihnen hoffentlich raſch folgen werden. 
Unſere Truppen ſind voll Feuer und trauen mehr als je auf 
den glücklichen Stern ihres Feldherrn. Wir erfahren eben von 
Skender Paſcha, der bei den Batterien gegenüber der Feſtung 
Rudi geblieben war, daß die Ruſſen ihre dortige Poſition ges 
räumt haben und die von ihm befehligten Truppen den Fluß 
ebenfalls paſſirt haben. 


Welchen Werth für Rußland unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze die Freund⸗ 
ſchaft Perſiens beſitzt, ergiebt ſich aus den öfter erwähnten 
Ehrenbezeigungen, mit denen die gegenwärtig in Tiflis verwei⸗ 
lende außerordentliche perſiſche Geſandtſchaft überhäuft wird. 
Die neueſte Nummer des „Caucaſus“ bringt aus dem Lager 
bei Kars vom 26. Oktober eine ausführliche Beſchreibung des 
glänzenden Empfanges, welcher einem Mitgliede jener Geſandt⸗ 
ſchalt, dem Legationsrath Kaſſim⸗Chan, dort am 21. Oktober 
zu Theil wurde. Derſelbe überbrachte dem Ober Befehlshaber, 
General Murawiew, das Porträt ſeines Souveräns, welches 
an einem blauen Bande um den Hals zu tragen iſt; es wurde 
ihm in feierlicher Audienz auf einer ſilbernen Schüſſel über⸗ 
reicht. General Murawiew bemerkte hierauf in der Anrede, 
womit er die Annahme dieſes Geſchenks begleitete, er habe 
ſchon vier Generationen perſiſcher Herrſcher gekannt, und ſchon 
von dem Urgroßvater des jetzigen Schach den Orden des Löwen 
und der Sonne empfangen; den jetzigen Beweis des Wohl- 
wollens des Schach betrachte er als eine Beſtätigung der Ge⸗ 
fühle der Freundſchaft, welche die beiden Nachbarreiche verbin⸗ 
den. Kaſſim⸗Chan entgegnete hierauf, daß das treue Abbild 
ſeines Herrn auf der Bruſt des Statthalters des Kaiſers aller 
Reußen ein Spmbol der unauflöslichen Freundſchaft zwiſchen 
Rußland und Perfien fein müſſe. An dem Tage, wo Kaſſim⸗ 
Chan im Lager ankam, erzählt die Korreſpondenz weiter, wur⸗ 
den von den doniſchen Koſaken des Generals Baklanow unter 
Kommando des Eſſaul Naslädniſcheff 116 Laſen, die aus Kars 
entflohen und unſere Kette zu durchbrechen verfuchten, nach 
hartnäckigem Widerſtande gefangen genommen. 


Berlin, vom 30. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
General⸗Landſchaftsrath Grafen von Rittberg auf Stangen⸗ 
berg im Kreiſe Stuhm, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub, dem Inſpektor im Königlich Belgiſchen Mini⸗ 
ſterium der öffentlichen Arbeiten, Gendebien, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Rechtsanwalt und No⸗ 
tar, Juſtizrath Carp zu Emmerich im Kreiſe Rees, den Ro- 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner dem bei 
dem Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten als Hülfs⸗ 
arbeiter fungirenden früheren Kammergerichts⸗Aſſeſſor Grafen 
Ernſt von Schlieffen den Charakter eines Konſiſtorialraths 
beizulegen; und dem Erpeditions⸗Vorſteher bei dem hieſigen 


Hof⸗Poſt⸗Amte, Ober-Poſtſekretair Deutſch, den Charakter 


als Rechnungsrath zu verleihen. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. November. Se. Majeſtät der König ers 
öffneten heute Vormittag um 11 Uhr die durch Allerhöchſte 
Verordnung vom 12. d. M. berufenen beiden Häuſer des 
Landtags der Monarchie, das Herrenhaus und das Haus der 
Abgeordneten, in Perſon im Weißen Saale des Königlichen 
Schloſſes. Mu einem dreimaligen Hoch von der Verſammlung 


empfangen, verlaſen Se. Majeſtät, nachdem Allerhöchſtdie⸗ 


Der Sohn eines berühmten Mannes. 
. (Fortſetzung.) 

Aber die verführeriſchen Manieren und die anmuthige 
Tändelei, womit die ſchöne Frau nach einer blonden Locke des 
jungen Mannes faßte, ſie um den Finger wickelte und dann, 
wie, um ihn zu ſtrafen, daß er nicht Eines Sinnes mit ihr 
ſei, daran zupfte — alles das ſchien keinen Eindruck auf Anton 
von Werth zu machen. 

Sein Geſicht — war es die Wirkung der flüchtig beweg⸗ 
ten Flamme im Kamine, die fo grell ihren Schein darauf warj? 
— ſein Geſicht ſchien bleich und eigenthümlich geſpannt. Seine 
Züge hatten zugleich einen unheimlich ſcharſen Ausdruck, wie 
die eines Menſchen, den ein Fieber ſchüttelt, bekommen. So 
ſtand er unbeweglich aufrecht da — die rechte Hand, welche 
auf der Stuhllehne der Herzogin geruht hatte, war von ihm 
zurückgezogen worden; ſeine Augen ſchienen zornig flammend 
auf fie niederzuglühen, wie ſie coquet halb aufrecht, halb liegend 
in ibrem großen Fauteuil vor ihm daſaß. 

Wahrhaſtig, Anton von Werth, ſagte fie, als er eine 
Weile daſtand, ohne eine Sylbe zu antworten, Ihr ſeht aus 
und blickt mich an, wie der Ritter Blaubart, als er juft eine 
ſeiner Gemahlinnen zu erwürgen in Begriff ſtand! 

Anton antwortete noch immer nicht. 

Bin ich ein Meduſenhaupt, daß Ihr mich fo anftarrı? 

Er ſchien zu erwachen. 

O mein Gott! flaſterte er, ſich abwendend, wie aus tief⸗ 
ſter, kummerſchwerſter Bruſt — o mein Gott, in welcher Schlinge 
babe ich mich gefangen! 

Er machte ein paar Schritte durch das Gemach und 
wiſchte den kalten Schweiß, den er feine Stirn bedecken fühlte, 
fort. 

Werdet Ihr reden, was Euch anwandelt, welche furia 
tedesca in Euch ſtürmt? 

Herzogin — fuhr Anton von Werth auf, indem 


felben auf dem Throne Platz genommen, nachfolgende Thron⸗ 
rede: 
Erlauchte, edle und liebe Herren von beiden 
Häuſern des Landtags! 

Ich freue Mich, Sie, die Vertreter des Landes, wieder 
um Meinen Thron verſammelt zu ſehen, und heiße Sie aus 
vollem Herzen willkommen. Die neue Legislatur⸗Periode bes 
ginnt unter Verhältniſſen, deren wachſendes Gewicht die Sorge 
Meiner Regierung bereits in hohem Grade in Anſpruch ges 
nommen hat. Ich darf erwarten, daß ſie in den Ergebniſſen 
Ihrer Thätigkeit, wie früher, eine kräftige Stütze finden wird. 

Vor Allem ſchmerzlich berührt Mich der hochgeſteigerte 
Preis der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe, welcher in dem nicht 
befriedigenden Ausfall der letzten Erndte in mehreren Theilen 
des Landes und in den durch den Krieg herbeigeführten Ver⸗ 
kehrsſtörungen ſeine Erklärung findet. Dagegen läßt ſich eine 
weſentliche Erleichterung erwarten, wenn, unter Gottes Bei⸗ 
ſtande, die Hoffnungen in Erfüllung gehen, zu welchen die 
günſtige Herbſtbeſtelung und die bemerfbare Zunahme der länd⸗ 
lichen Produktion berechtigen. Bis dahin wird, wie Ich zu⸗ 
verſichtlich hoffe, ſorgſame, durch frühere Erfahrungen bewährte 
Aufrechthaltung des freien Verkehrs und weiſe Sparſamkeit, in 
Verbindung mit der bei uns nie ermüdenden Privatwohllhä⸗ 
tigkeikeit, den Druck der Theuerung überwinden helfen. 

Die zunehmende Ausdehnung des Baues von Kunſtſtraßen 
und die fortdauernde Thätigkeit der Gewerbe verſprechen den 
arbeitenden Klaſſen auch ferner Gelegenbeit zu lohnendem Ver⸗ 
dienſt. Einzelne Zweige der Gewerbthätigkeit leiden zwar unter 
dem Einfluſſe der Theuerung. Im Allgemeinen aber giebt die 
unausgeſetzte Begründung neuer und die Erweiterung beſtehen⸗ 
der gewerblicher Anlagen und Verkehrs⸗Anſtalten ein erfreuliches 
Zeugniß von der ungehemmten Regſamkeit des Unternehmungs⸗ 
geiſtes und des Verkebrs. Ein umfaſſender Beweis dafür liegt 
in den günſtigen Ergebniſſen der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung und in der ſteigenden Benutzung der Eiſenbahnen. 
Es hat Mir Genugthuung gewährt, zu einer wichtigen Vervoll⸗ 
ſtändigung des Eiſenbahnnetzes Meiner Monarchie den Grund⸗ 
ſtein zu legen. 

Auf der Ausſtellung der Kunſt⸗ und Gewerbs⸗Erzeugniſſe 
aller Länder zu Paris iſt Preußiſche Thätigkeit auf den Ge⸗ 
bieten der Kunſt, der Landwirthſchaft, des Bergbaues und des 
Gewerbsfleißes würdig vertreten geweſen. 

Schon lange it das Bedürfniß erkannt worden, das länd⸗ 
liche Gemeinde- und Polizeiweſen in den öſtlichen Provinzen 
den veränderten Zuſtänden entſprechend auf bewährten Grund⸗ 
lagen zu ordnen. Die dahin abzielenden, aus wiederholten 
Prüfungen bervorgegangenen Geſetz⸗Entwürfe werden Ihnen 
zur Berathung und Beſchlußnahme vorgelegt werden. Auch 
zur Regelung der Gemeinde⸗Ordnungen in den weſtlichen Pros 
vinzen, ſo wie zur Verbeſſerung der kreis⸗ und provinzialſtän⸗ 
diſchen Einrichtungen werden Vorlagen vorbereitet. 

Der Ibnen vorzulegende Staatshaushalts⸗Etat für das 
nächſte Jahr ſtellt ein erfreuliches Wachſen faſt aller Einnah⸗ 
men in Ausſicht und giebt erneut Zeugniß für die Ordnung 
in unſeren Finanzen. Unter der Ihrer Genehmigung zu un⸗ 
terbreitenden vorläufigen Beibehaltung der zeitweiligen Steuer: 
Erhöhungen iſt es möglich, das den Staats⸗Kredit begründende 
und hebende Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
für die nächſte Etats⸗Periode zu ſichern, den mannichfach ge⸗ 
ſteigerten Anforderungen der Staats-Verwaltung zu genügen 
end begonnene gemeinnützige Unternehmungen mit Kraft fort 
zuſetzen. 10 
Die noch fortbeſtehenden politiſchen Verwickelungen haben 
es auch in dieſem Jahre nothwendig gemacht, Mein Heer, 
wenn auch nicht in dem ganzen Umfange, wie im vergangenen 
Jahre, ſo doch immer auf einem Standpunkt erhöhter Kriegs⸗ 
bereitichaft zu erhalten. Es hat dazu der durch das Geſetz 
vom 7. Mai d. J. ſortbewilligte außerordentliche Kredit die 
Mittel gewährt. Durch Meine Miniſter der Finanzen und des 
Krieges werden Ihnen die ſpezielleren Vorlagen hierüber 
zugehen. 


Die Herzogin von Longueville ſtand erſchrocken auf; aus 
dem Tone, mit welchem Anton dieſe Worte ſprach, klang etwas 
heraus, das ſie im Innerſten ihrer Seele traf. 

Herr von Werth, jagte fie, Ihr vergeßt Euch — ein fri⸗ 
voles Spiel hätte ich mit Euch getrieben? — keineswegs, ich 
habe Euch gegenüber immer auf der Zunge getragen, was ich 
gedacht und empfunden habe, nicht mehr, nicht minder 

Dann habt Ihr mich zu einem elenden Menſchen gemacht, 
auf Lebenszeit! unterbrach Anton von Werth ſie mit dumpfem 
Tone und ſich zum Gehen wendend. Lebt wohl, Frau Herzo⸗ 
gin. Wir ſehen uns nicht wie der! 

Sie trat ihm in den Weg. 

Was iſt Euch, thörigtes Kind? ſagte ſie, als wolle ſie 
ihn zurückhalten, indem fie den Ton nachſichtigſter und zärtlich 
ſter Güte in ihre Worte legte. 

Was mir it? mich übermannt das Gefühl, daß ich ein 
ſchlechter Menſch bin und daß ich es umſonſt geworden bin!“ 

Welche Reden.. . fühlt ihr Euch denn fo gar ſchlecht 
und verworfen, daß Ihr deshalb Eure beſte und mildeſte Freun · 
din fliehen zu müſſen glaubt? 25 

Meine Freundin! lachte Anton von Werth bitter, ſaſt höh⸗ 
ii auf — meine Freundin! Er ſchlug beide Hände vor das 

eſicht. 

Und ſoll ich das nicht ſagen: Eure Freundin? fragte die 
Herzogin, mehr und mehr über ſein Betragen erſchrocken und 
ängſtlich feine Arme erfaſſend, um fie herabzuziehen und fein 
Geſicht frei zu ſehen. f 

Nein, ſagt das nicht, antwortete Anton von Werth, indem 


er ihren er hart und rückſichtslos ihre Berührung abſchüttelte. Ihr ſeid 
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beendigt. Indeß iſt auch heute noch unſer Vaterland eine 
Stätte des Friedens. Ich hoffe zu Gott, daß es ſo bleiben 
und daß es Mir gelingen werde, die Ehre und Machtſtellung 
Preußens zu wahren, ohne dem Lande die ſchweren Opfer 
eines Krieges aufzulegen. Ich bin ſtolz darauf, zu willen, 
daß kein Volk kampfbereiter und opferfreudiger iſt, als das 
Meinige, wenn es gilt, eine wirkliche Gefahr für ſeine Ehre 
oder ſeine Intereſſen abzuwenden. Mir aber legt dieſes zu⸗ 
verſichtliche Bewußtſein die Pflicht auf, unter treuer Feſthallung 
an abgegebenen Erklärungen keine Verbindlichkeit einzugehen, 
deren politiſche und militairifche Tragweite nicht zu überſehen 
iſt. In der Stellung, welche Preußen, Oeſterreich und der 
Deutſche Bund in Folge übereinſtimmender Beſchlüſſe einge⸗ 
nommen, liegt eine ſtarke Bürgſchaft für die ſernere Wahrung 
jener unabhängigen Hallung, welche eben fo mit aufrichtigem 
Wohlwollen und unparteüſcher Würdigung der Verhältniſſe 
nach allen Seiten hin verträglich, als für die Anbahnung eines 
gerechten und dauerhaften Friedens förderlich iſt. 

Meine Herren! Der Ernſt der Gegenwart macht uns 
Allen volle und uneingeſchränkte Hingebung an die Intereſſen 
des Vaterlandes zur Pflicht. Sie werden dieſelbe zunächſt bei 
den bevorfiebenden Berathungen erfüllen, deren Ergebniſſe für 
das Ganze, wie für den Einzelnen, von großer Bedeutung ſind. 

Ich bin überzeugt, daß Sie von dieſem Gefühle durch⸗ 
drungen ſind, und hoffe demnach, daß Ihren Arbeiten auch der 
Segen Deſſen nicht fehlen wird, welcher in Seiner Allmacht 
und Gerechtigkeit die Geſchicke der Volker beflimmt. 

Nach Vorleſung der Thronrede erklärte der Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent den Landtag für eröffnet. N 

Se. Majeſtät verließen hierauf, von einem erneuten drei⸗ 
maligen Hoch der Verſammlung begleitet, den Saal. 


Karlsruhe, 26. November. Der Prinz⸗Regent eröff⸗ 
nete heute mit einer Rede vom Throne den Landtag. Nach 
einer Anerkennung der aus allen Theilen des Landes an den 
Tag gelegten Beweiſe treuer Anhänglichkeit und auftichtiger 
Theilnahme aus Anlaß ſeiner bevorſtehenden Verbindung mit 
der Prinzeſſin Louiſe von Preußen, gedachte der Regent der 
„mehr und mehr ſich beſſernden inneren Zuſtände des Groß⸗ 
herzogthums, und wenn auch — fuhr er ſort — zu Meinem 
tiefen Bedauern noch Manche unter den hohen Preiſen der Le⸗ 
bensbedürfniſſe leiden, ſo iſt doch durch das erfreuliche Ergeb⸗ 
niß einer im Allgemeinen geſegneten Erndte die Beſorgniß vor 
Mangel verſchwunden, und alle Zeichen deuten auf einen im 
ganzen Lande friſch emporblühenden Wohlſtand.“ An Vor⸗ 
lagen wurden Geſetzentwürfe „zu einer beſſeren Ordnung des 
Gemeindehaushalts und über die der Bodenkultur fo erſprieß⸗ 
liche Zuſammenlegung der Grundſtücke“ verheißen. Hierauf 
ſagte die Thronrede weiter: 

„Die Folgen einer trüben Vergangenheit und verminderte Einnab⸗ 
men bei ſteigenden nothwendigen Anforderungen haben im Staatsbudget 
Miß verbältniſſe herbeigeführt, welche einer gründlichen Abhülfe bedürfen. 
Die Vorſchläge, die Meine Regierung Ihnen zu dieſem Zwecke machen 
wird, werden durch Ihre verfaſſungsmäßige Zuſtimmung dem Staats⸗ 
hauspalt dauernde Ordnung ſichern. Unvorhergeſehene Bedürfniffe, ber⸗ 
vorgerufen durch die im Geſammtintereſſe Deutſchlands gebotene Kriegs. 
bereitſchaft, haben bei dem guten Zuſtande Meiner Kriegsverwaltung 
dem Lande verhältnißmäßig nur geringe Opfer auferlegt. Ueber die 
Beziehungen der katholiſchen Kirche zum Staate habe Ich mit dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle Verhandlungen anknüpfen laſſen und gebe Mich gerne der 
Hoffnung hin, daß dieſelben zu einem für das gemeinſame Intereſſe von 
Staat und Kirche erfreulichen Ziele führen werden.“ 

Aus Schleswig, 24. November. Die Worte, mit 
denen der Abg. Werner von Boebelholz in der Schleswigſchen 
Ständeverſammlung ſeine Petition Betreffs der Sprachfrage 
begründete, geben einen unwiderleglichen Beweis, daß alle 
Klagen, die die deutſche Preſſe in dieſer Angelegenheit erhoben 
hat, ihre volle Berechtigung hatten. Es ſei noch jetzt, erklärte 
der Antragſteller, wie zur Zeit, als die Sprach⸗Edikte erlaſſen 
wurden. An den Sonntagen, wo däniſch gepredigt würde, 
ſtänden die Kirchen leer und es ſei nicht abzuſehen, wie die 
Volksſchulen unter den jetzigen Verhäliniſſen ihre Aufgabe er⸗ 
füllen ſollten. Was ſolle aus dem Unterricht werden, wenn 
das Kind erſt mübſam eine Sprache erlernen ſolle, um dann 
nach Jahren in dieſer Sprache erſt etwas lernen zu können. 
Die Bitte um Abhülfe gebe nicht von Einzelnen aus, ſondern 
überall höre man einſtimmig denſelben Ruf. Von Einzelnen 


nicht meine Freundin — aber ich will Euch ſagen, was Ihr 
feid: Ihr ſeid von dieſem Tage an der Alp meiner Nächte, und 
Euer Bild wird mich verfolgen wie den Verbrecher das An⸗ 
denken ſeiner That verfolgt: auch ich habe ein Verbrechen be⸗ 
gangen, an Euch, ein noch größeres an mir ſelbſt . „I 

Ein Verbrechen? an mir ein Verbrechen? fragte die 
Herzogin. 5 

Ja, und ich will es offen Euch bekennen: Anna von Lon⸗ 
gueville, täuſcht Euch nicht länger — ich bin nicht der verliebte 
Sclave, der ich Euch zu ſein ſchien. Als Ihr begannt, Eure 
Netze nach mir auszuwerſen, da ſetzte ſich ein Plan, ein teuf⸗ 
liſcher Plan in meinem armen bethörten Hirne ſeſt. Unterjoche 
dieſe Frau, ſagte ich zu mir, welche glaubt, ein leichtferliges 
Spiel zu ihrer Kurzweil mit dir treiben zu können. Stelle dich, 
als ob ihre Eoquetterieen dich wie einen jungen Gimpel un⸗ 
lösbar verſtrickten, als ob dein ganzes Herz von der Macht 
ihrer Reize gefangen wäre; dann ſpiele deine Rolle geſchickt 
weiter, und indem du ihr liebeberauſchter Vergötterer ſcheinſt, 
der nur für fie noch lebt und alhmet, der ſtürbe, ſobald ihm 
ihr Blick nicht mehr ſonnig ſchiene — bemächtige dich ihres 
Herzens, wecke ihre Leidenſchaft und wiſſe fie zu beherrſchen; 
lehre ſie dir gehorchen; und dann, wenn ſie dir gehorcht, dann 
ſchreibe ihr vor, was du irgend durch ſie erreichen kannſt, lenke 
durch ſie den Wurf der Würfel, mit welchen hier um den zer⸗ 
riſſenen Mantel deines Vaterlandes geſpielt wird. Neite durch 
ſie, was zu retten iſt. Zaubre durch ſie das Ziel aller deiner 
Wünſche heran, den Frieden für das Reich, die goldene Zeit, 
welche auch dir erlauben wird, dein eigenes Glück dir zu grün⸗ 
den deinen eigenen Heerd, an dm 

Herr von Werth, unterbrach ihn bier die Herzogin, redet 
nicht weiter — ſie zitterte heſtig, als ſie ſprach, alle ihre Balr 
fung war dahin, und trotz der Mühe, welche fie ſich gab, den 
äußeren Anſchein der Ruhe zu bewahren, fühlte fie doch ibre 
Kniee fo unter ſich wanken, daß fie den Arm ausſtreckte, um 


könne man fa en, daß fie. aus unlauteren Motiven die Wahr⸗ 
beit 33 150 ganze Bevölkerung lüge nicht. Wo 
ein Volk in feiner Geſammibelt bitte und um Abhülfe flehe, 
da müſſe der Schaden wohl ſchwer auf dem Volke laſien. Die 
Koͤnigl. Bekanntmachung vom 28. Januar 1853 habe beiden 
Nationalitäten kräftigen Schutz zugeſagt, dieſer Schutz ſei aber, 
das müſſe man offen ausſprechen, nicht zur Wahrheit gewor⸗ 
den. Allerdings hätten bisher die Wünſche der Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung in dieſer Sache keinen Erfolg gehabt, aber da tau ⸗ 
end bekümmerte Herzen auf ihre Vertreter binblicken und von 
dnen kräftige Verwendung und Fürſprache erwarten, ſei das 

enigſte, was man fordern könne, das, daß die Ständever⸗ 
ammlung dieſe Sache noch einmal forgfältig prüfe. Die An⸗ 
nagſteller erheben keinen andern Wunſch, als den, daß die Ver⸗ 
ammlung nach ihrem. Gewiſſen und nach beſter Uebetzeugung 
lber den Antrag entſcheide. — Dieſe Worte werden hoffentlich 
Ihren Widerholl finden in Deutſchland; in der Verſammlung 


ſelbſt hat Niemand, ſelbſt der bekannte Lauritz Skau nicht, ihnen 


offen entgegenzutreten gewagt. Das einzige, was der jetzige 


| 


err Amtmann und ehemalige Agitator zu erwidern wußte, | 


war, daß man ſich durch die Unterjtügung des Antrages in die 


breitete Oppofition (0 gegen die Regierung ſetze, weil die 
Wwe ien Beweise daflr vorlägen, daß die Reglerung 
auf dem einmal eingeſchlagenen Wege fortzuſchreiten geſonnen 
ei. — Die Verſammlung hat ſich indeſſen, trotz der Rede des 
errn Lauritz Skau, nicht abhalten laſſen, die Propoſition einem 

N zu überweiſen. — 2 5 ift 115 ya 745 ae 
ug dieſer Sache im ganzen Herzogihum eswig ſe ‚ 
(Dann. 5 Per (Voſſ. Z.) 

Deſterreich. 


Wien, 27. November. Man ſchreibt der „N. O. Z.“: 
kaut einer eben erlaſſenen Verordnung find fortan alle wie 
immer geartete Börſengeſchäfte an Sonn- und Feiertagen vers 
zoten. Eine andere Verordnung befiehlt, daß fortan auch die 
lirchliche Bewilligung zur Eingehung der Ehe bei dem betref⸗ 
enden Pfarrer einzuholen fe. Bisher genügte die Beibrin⸗ 
gung der civilrechtlichen Dokumente, um zur Verkündigung von 
der Kanzel zu ſchreiten; jetzt liegt es dem Seelſorger ob, das 

orleben der Brautleute ſtrenge zu prüfen, bevor er zur Trauung 
bergeht. — Im Miniſterium der auswärtigen Angelegenbeiten 
fand am Sonnabend eine Zuſammenkunft des Erzbiſchofs Ritter 
don Rauſcher, Miniſter Graf Buol⸗Schauenſtein und Baron 
Bach ftast, welche dem Vernehmen nach den Vollzug des Kon⸗ 
ordates zum Gegenſtande gehabt hat. 


Frankreich. 

Paris, 27. November. Nach dem Moniteur hat der 
Marine⸗Miniſter vom Befehlshaber des franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders im weißen Meere die amtliche Anzeige empfangen, daß 
die Blokade der an dieſem Meere gelegenen ruſſiſchen Häfen 
und Ortſchaſten am 9. Oktober von den verbündeten Geſchwa⸗ 
dern aufgeboben worden if. — Der Kaiſer und der König 
von Sardinien wohnten geſtern Abends der Vorſtellung der 
großen Oper bei. — Der Marine-Minifter bat die nachſtebende 
lelegraphiſche Depeſche des Stabschefs des Mittelmeer + Ges 
ſchwaders empfangen: 

Linienſchiff Montebello, in See, 20. Nov. 

Admiral Bruat iſt geſtern am 19. Novbr., Nachmittags 
3 uhr, einem Schlaganfall erlegen, während der Geſundheits⸗ 
Zustand des Geſchwaders vortrefflich iſt. Schiffs- Lieutenant 


errathen laſſen! eh: ; 

Sie warf ſich in ihren Seſſel zurück, und Thränen der 
Wuth perllen über die Hand, auf welche fie ihre bleiche Stirn 
Üpte. 
. Laßt mich Alles ſagen, Ihr ſollt Alles wiſſen, fuhr Anton 
unerbittlich gegen ſich und gegen fie fort: Ich habe meinen 
Plan vollführt; ich habe gelogen und geheuchelt; ich habe mit 
fülfchen Liebesſchwüren um mich geworfen. Alles, Alles in der 
Hoffnung, mein Ziel zu erreichen; wie ich es über mich ver⸗ 
mochte, die ſchwere Maske zu tragen — denn ſchwer iſt fie 
mir geworden — beim Himmel — das kann ich Euch nicht 
ſchlldern in dieſer Stunde; genug, ich habe es durchgeführt, ſo 
anz und vollſtändig, daß ich täglich mit innerem Frohlocken 
Nate konnte, wie Ihr mebr und mehr Euch mir zu unter⸗ 
werfen lerntet. Endlich glaub' ich nun am Ziele zu ſtehen, 
ich komme zu Euch, meinen Meiſterſtreich zu machen, Euch 
mein letztes Geheiß zu diktiren, und — ftatt des milden, nad 
iebigen Weibes, das mir die Hand überläßt, damit ich ſie 
führe und mit ihr meinen Willen dieſer Schaar von Feinden 
meines Vaterlandes, welche hier Heimtücke ſinnen, auferlege — 
ſiatt deſſen finde ich — nun Euch, die mir geſteht, daß ich 
und meine unglückſelige Lüge, mein Liebeheucheln, mein verruch⸗ 
tes Spiel nur dazu dienen, die Leiden Deutſchlands zu ver⸗ 
längern; daß Ihr die Ränke, die ich enden wollte, nur weiter 
ausſpinnt, um meine verlogenen Huldigungen länger zu ge⸗ 
nießen! O mein Gott! Iſt ze eine ſchlechte That entſetzlicher 
beſtraſt worden?! 0 

Eine ſchlechte That! das iſt fie, Herr von Werth! ſagte 
die Herzogin, ihr bleſches Geſicht mit zornfunfelnden Augen 
durchbohrend * den jungen Mann richtend. 


N Macht Ihr mir feine Vorwürfe, Anna von Longueville .. 


— — 


Gegenüber dem Koppmannſchen Garten im Tempelgäßchen if ein 


der Bewerbung um die auszutheilenden Belohnungen ausge⸗ 
ſchloſſen hatten. Er bemerkt zugleich, daß die meiſten dieſer 
Induſtriellen bei früheren Ausſtellungen bereits durch Beloh⸗ 
nungen ausgezeichnet worden ſeien. — Der Moniteur meldet, 
daß am 24., 25. uud 26. Nov. zwei Linienſchiffe, drei Dampf⸗ 
Fregatten und eine Dampf⸗Korvette mit nach Frankteich zurück⸗ 
kehrenden Truppen von Kamieſch zu Toulon angelangt ſind, 
daß am 19. von Algier eine Dampf ⸗ Korvette mit Truppen 
nach der Krim abging und zu Lortent das gemiſchte Trans⸗ 
portſchiff La Meuſe von 1200 Tonnen wohlbehalten vom 


Stapel lief. — Graf Mols ſoll Denkwürdigkeiten hinterlaſſen 


baben; man weiß aber noch nicht, ob die Familie ihre Ver⸗ 
oͤffentlichung geſtatten wird. Mols hatte dieſen Sommer eine 
längere Reſſe in Deutſchland gemacht und war dort in einer 
kleinen ſächſiſchen Stadt mit dem Grafen von Chambord zu⸗ 
ſammengetroffen, auf den die Mäßigung und der klare Ver⸗ 
ftand des ehemaligen Miniſter-präfdenten Ludwig Philipp's 
tiefen Eindruck machten. Bevor ſie ſich trennten, ſtattete Graf 
Chambord Herrn Mols einen letzten Beſuch ab und ſagte, in⸗ 
dem er ihn umarmte: „Auf Wiederſehen, wie ich hoffe, Herr 
Graf.“ Mols ſchüttelte traurig den Kopf, wie in dem Vor⸗ 
gefühl, daß dieſer Wunſch ſich nicht erfüllen werde. — Mit 
immer größerer Beſtimmtheit verlautet, daß die Räumung von 
Sebaſtopol und die Zerflörung der dortigen Feſtungswerke ber 
ſchloſſen ſeien. Man will angeblich in der Krim nur drei feſte 
Punkte behalten: Kamieſch, Balaklava und Eupatoria, und 
dort im Ganzen 30- bis 40,000 Mann Truppen laſſen. 


Großbritannien. 


London, 27. November. Die geſtern hier eingetroffene 
ameritaniſche Poſt veranlaßt die Times zu einer Reihe von Bes 
trachtungen über die Zwiſtigkeiten Englands mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten. Sie ſpricht die Hoffnung aus, daß es jenem 
Theile des amerikaniſchen Volkes, welches ein Intereſſe am 
Handel und Frieden habe, gelingen werde, die Gefahr eines 
Bruches zwiſchen beiden Ländern abzuwenden. Sollte es aber 
dennoch zum Kriege kommen, ſo werde alle Verantwortlichkeit 
dafür auf Amerika laſten; denn England werde ſicherlich das 
Aeußerſte aufbieten, um den Frieden zu erhalten. 

Die Morning Poſt ſcheint auf eine Perſonal⸗Veränderung 
hinſichtlich der engliſchen Geſandiſchaft in Waſhington vorbes 
reiten zu wollen und drückt den Wunſch aus, Sir H. Bul- 
wer möge zum Vertreter Großbritanniens daſelbſt ernannt 
werden. 

Viscount Canning iſt geftern nach Paris abgereiſt und 
begiebt ſich von dort nach Marſeille, um ſich daſelbſt am Iſten 
Dezember nach Alexandria einzuſchiffen und dann ſeine Reiſe 
nach Oſtindien ſortzuſetzen. 

Die Preſs ſchreibt: „Wir haben Urſache, zu glauben, daß 
Ihre Majeſtät das Parlament auf den 18. Januar k. J. ein⸗ 
berufen wird.“ 

Am Sonnabend lief zu Portsmouth eine neue Schrauben» 
Fregatte, Shannon, vom Stapel, die in ihren Dimenſionen 
allen bisherigen Fregatten Englands übertrifft; ſie iſt 235 Fuß 
lang, 50 Fuß breit, hat 2661 Tonnen Gehalt und trägt 51 
Geſchütze von zuſammen 51 Centnern Schwere. Ihre Bes 
mannung wird ſich auf mindeſtens 550 Köpfe belaufen, und 
eine volle Lage ihrer Breitſeiten wird 1200 Pfund an Ge⸗ 
wicht betragen. Ihre Maſchinen haben 600 Pferdekraft. Noch 
größer und ſtärker wird die zu Depiſord im Bau begriffene 
Schrauben⸗Fregatte Emerald, welche 50 Geſchütze vom ſchwer⸗ 
ſten Kaliber tragen und wo möglich bis Ende Januar k. J. 
fertig ſein ſoll. Auch läßt die Admiralität zu Chatham eine 
fünfte ſchwimmende Batterie bauen. 

Der Globe veröffentlicht eine Note, welche andeutet, daß 
der in Bukareſt verhaſtete Oberſt Türr nicht beſugt war, die 
engliſche Uniform zu tragen, und General Coronini ſich in ſei⸗ 
nem Rechte befand, als er ihn verhaften ließ. Demſelben 
Blatte zufolge iſt General Windham zum Chef und Oberſt, 
Barnard zum Vice⸗Chef des Generalſtabes im britiſchen Krim⸗ 
Heere ernannt worden. General Sir Colin Campbell wird 
den Befehl über eines der beiden aus je drei Divifionen beſte⸗ 


ein Weib, das um einer Liebelei willen, an der ihre Eitelkeit 
ſich nährt, die Leiden eines Volkes, einer Welt verlängern kann, 
hat kein Recht, Moral zu predigen! 

Die Herzogin erhob ſich raſch und trat Anton von Werth 
einen Schritt entgegen; aber er ſchnitt ihr das Wort ab: 

Ich weiß, was Ihr ſagen wollt — Ihr wollt mir ſagen, 

wie ſchlecht ich ſei, und mich fortweifen .. . o, ich gehe ſchon 
— daß Ihr je meinem Blicke wieder begegnet, das fürchtet 
nicht! Das Spiel iſt zu Ende — wir trennen uns wie zwei 
Schauſpieler, welche ſich glühend und trunken ihre Leidenſchaſt 
geſchildert haben und, wenn die Scene zu Ende, nach rechts 
und nach links in ihrer Couliſſe verſchwinden! Lebt wohl, Her⸗ 
zogin von Longueville! 

Anton von 
Gemach. 

Die Herzogin ſtand lange Zeit mit ihren todesbleichen 
Zügen wie verſtummt in der Mitte ihres Zimmers; regungs⸗ 
los, wie eine Statue, blickte ſie dem Verſchwundenen nach. 
Dann plötzlich zuckte wie ein wiederkehrendes Leben durch dieſe 
ſtarre Geſtalt, ſie ſchüttelte heftig ihre Klingel, und als die 
Cameriera erſchien, befahl ſie, augenblicklich ihren Stallmeiſter 
Tavannes herzubeſcheiden. a 

(Goriſetzung folgt.) 


. 


* Der große Mozart erhält in Prag eine eigenthümliche Huldigung. 
eine 
baus, das der berühmte Komponiſt des Don Juan während feines Auf⸗ 
enthalts in Prag fleißig beſuchte und das jetzt noch manche kleine Re⸗ 
liquie von ihm beſitzt, z. B. ein Dintenfaß, aus dem er manchmal 
ſchrieb, den Tiſch, an dem er ſaß ic. Dieſes Weinhaus wird nun den 

amen „Mozark-Keller“ annehmen. „Mozart“, bemerkt die Bohemia, 
„hat ja immer geſagt: „Die Prager verſiehen mich.“ 


Werth verließ mit raſchen Schritten das 


der Feindſeligkeiten das engliſche Heer zerfallen ſoll. Lord 
William Paulet wird die leichte Kavallerie « Divifion, General 
Cameron die Hochländer⸗Diviſion, General Rockeby die zweite, 
General Eyre die dritte und General Garrett die vierte Divi⸗ 
ſion befeßligen. 


Rußland und Pole u. 


Aus Hamburg vom 26. November wird der Agentur 
Havas telegraphirt: „Nach hier aus Warſchau eingetroffenen 
Nachrichten macht das Krebsübel, an welchem Fürſt Paskie witſch 
leidet, fo ſchnelle Fortſchritte, daß auf die Erhaltung feines 
Lebens nicht mehr zu hoffen iſt.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 29. November. In der vorgeſtrigen Sitzung des Kon⸗ 
ſiſtoriums wurde der Konſiſtorialrath Küper durch den Konſiſtorialprä⸗ 
ſidenten v. Mittelſtädt eingeführt. Nächſtdem wird Herr Küper fein Amt 
als Prediger der deutſch⸗reformirten Gemeinde am 3. Advent⸗Sonntage 
antreten und dazu vom Superintendentur-Verweſer, Prediger Palmis, ein- 
geſetzt werden. Später wird die Einfübrung als Superintendent der 
deulſch⸗reformirten Gemeinden Pommerns noch in einem befonderen kirch⸗ 
5 75 Akt durch den General» Superintendenten M. Jaspis vollzogen 
werden. — 

“= Der zum Pfarrer in Ueckermünde berufene Superintendent 
Richter in Neumark iſt zum Superintendenten der Diöcefe Ueckermünde 
ernannt worden. - 

Nach einer Kabinetsordre vom 26. November d. J.: „wird eine 
Steuervergütigung für die Ausfuhr von Branntwein — von einem durch 
die Behörden noch bekannt zu machenden Termin ab — bis auf Weiteres 
nicht mehr gewährt werden.“ Dieſe Maßregel iſt von der Regierung 
wegen der gegenwärtigen Theuerung, namentlich wegen des hohen Prei⸗ 
ſes der Kartoffeln, ergriffen worden. 

* Heute gegen Abend haben Diebe das Schaufenſter eines Pofa- 
mentier⸗Ladens in einer der lebhafteſten Straßen der Unterſtadt ausge⸗ 
räumt und find leider mit ihrem Raube davongekommen. 

* Geſtern Abend ſprang ein Bötichergeſelle von der Baumbrücke 
hinab in die Oder, in deren Fluthen er, obwohl ein fermer Schwimmer, 
den geſuchten Tod fand. Er hatte auf einem Balken der Brücke feinen 
Namen vermerkt und ſein Beil daneben gelegt. Heute Mittag wurde 
die Leiche in der Nähe vom Bleichholm aufgefunden. 

In der großen Oderſtraße, am Haufe des Conditor Jennp, iſt 
neuerdings ein Briefkaſten angebracht worden. Dieſe Einrichtung ent⸗ 
ſpricht gewiß den Wünſchen unſerer Börfen und gewährt die größte Be⸗ 
quemlichkeit, da kaum 200 Schritte davon, an der Börſe ſelbſt ſchon ein 
zweiter Briefkaſten ſich befindet. Andere Gegenden der Stadt find weit 
weniger berückſichtigt und betragen die Diſtancen von einem Briefkasten 
zum andern meiſtens über 1000 Schritte. 

Madame de la Grange, welche vor 5 Jahren auf ihrer Durch⸗ 
reiſe nach Petersburg hier gaſtirte, iſt jetzt auf ein Jahr in Newpork 
als Primadonna bei der italieniſchen Oper mit einem Gehalt von über 
200,000 Fres. engagirt. Die Cruvelli in Paris erhält nur 150,000 Fr. 
Roger hat mit der großen Oper in Paris einen neuen Kontrakt auf 
vier Jahre abgeſchloſſen. Die Provinzial⸗Theater in Frankreich machen, 
wie bei uns, ein miſerables Geſchäft. Von den beiden Theatern in 
Rouen, in Limoges und Straßburg find die Direktionen zurückgetreten; 
in erſterem Orte operiren die Geſellſchaften einſtweilen für ihre eigene 
Rechnung und Gefahr. 

Miß Lydia Thompſon hat bier, geſtern und vorgeſtern, zwei 
Vorſtellungen mit vielem Beifall gegeben. Obgleich das erſte Gaftipiel 
ein neues Tanz-⸗Divertiſſement brachte, war die zweite Vorſtellung (bei 
nicht aufgehobenem Abonnement) die bedeutend ſtärker beſuchte. Miß 
Lydia gaſtirt heute bereits in Poſen, von wo fie nach Danzig und Köͤ⸗ 
nigsberg ſich begeben wird. 

Durch den im dieſſeitigen Regierungsbezirk (bis auf die Pölitzer 
Chauſſee) in letzter Zeit lebhaft fortgeſetzten Chauſſeebau fanden bei der 
perrſchenden Theuerung zahlreiche Arbeiter andauernd eine willkommene 
Erwerbsgelegenheit. Der Bau der Chauſſee von Kammin nach Treptow 
und von Dölitz nach Brruſtein wurde nicht unweſentlich weiter gefördert, 
während man den Bau von Plathe nach Regenwalde in Angriff nahm. 


Provinzielles. 


Kolberg, 26. November. Unſere Stadt war vor einigen Tagen 
der Schauplatz eines entſetzlichen Mordes. Der Maurergeſelle Gieſe kam 
nämlich am 23. d. Mis. Abends in angetrunkenem Zuſtande in feine 
Wohnung, woſelbſt ſich zwiſchen ihm und feiner Ehefrau ein Zank ent⸗ 
ſpann, in Folge deſſen Gieſe mit einem Stiefel ſo mächtig auf den Kopf 
der Frau ſchlug, daß fie am 24. Morgens todt im Bette vorgefunden 
ward. Gieſe hat gleichzeitig beabſichtigt, ſich durch Gift zu toͤdten, allein 
das genommene Quantum Gift hat keine erheblichen Folgen binterlaſſen 
und 2 heute ſchon die Verhaftung des Mörders bewirkt werden. — 
Die geſtern ſtattgefundene Obduktion der Leiche hat feſtgeſtellt, daß dit 
Gieſe erſchlagen iſt. 


BVermiſchtes. 


„Bei Gelegenheit der Ausweiſung Viktor Hugo's aus Jerſep dürfte 
folgende Anekdote, welche Alexander Dumas von Viktor Hugo und Lord 
Palmerſton erzählt, von Intereſſe fein. „Eines Tages — ſchreibt Du⸗ 
mas — batten Viktor Hugo und ich bei dem Herzoge von Decazes, 
Groß⸗Referendar des Pairshofes, geſpeiſt. Unter den erlauchten Gäften, 
die an dem Diner tpeilgenommmen hatten, befanden ſich auch Lord und 
Ladp Palmerſton. Die Scene fand natürlich vor der Februar⸗Revolution 
ſtatt. Um 10% Uhr Abends trank man im Salon Thee. Hugo und 
ich plauderten abgeſondert von der übrigen Geſellſchaft. Lord und Lady 

almerſton waren ſpät gekommen. Man hatte nicht Zeit gehabt, uns 
innen vor dem Diner vorzuſtellen, und nach dem Diner batte man es 
vergeſſen. Nach engliſcher Sitte konnten weder ſie noch wir eine Unter⸗ 
haltung miteinander anknüpfen. Decazes kam auf mich zu. Lieber Hr. 
Dumas, fagte er, Lord Palmerſton bittet Sie, einen Stuhl zwiſchen 
Ibnen und Hugo leer zu laſſen. Ich beeilte mich, der Bitte des edlen 
Lords nachzukommen. Der Stuhl blieb leer. Darauf erhob ſich Lord 
Palmerſton, nahm ſeine Frau bei der Hand, führte ſie auf uns zu und 
ließ ſie auf dem leeren Stuble Platz nehmen. Ohne ein Wort zu uns 
zu ſagen, ſprach er zu Mplady: Sehen Sie nach der Uhr. Wie ſpät 
iſt es, fragte der Lord. 10 Uhr 35 Min. antwortete Mylady. Wohl- 
an, Mpladp, fuhr Palmerſton fort, erinnern Sie ſich, daß Sie beute 
um 10 Uhr 35 Min. Abends zwiſchen den Herren Viktor Hugo und 
Alexander Dumas geſeſſen haben, und daß es eine Ehre iſt, die ſie viel- 
leicht in ihrem Leben nicht mehr haben werden. Kommen Sie, Mpladp.“ 

* Laut Briefen aus Baſtia vom 21. Novbr. if Korſika nach mehr⸗ 
tägigem Stromregen in allen Richtungen von dem Waſſer verwüſtet. 
Alle Verbindungen find unterbrochen, ſelbſt die der elektriſchen Telegra⸗ 
phen. Die meiſten Landſtraßen find aufgewühlt und um Baſtia her alle 
zwanzig Brücken zerſtört. Wie es im Innern der Inſel ausſieht, weiß 
Niemand; mit Schrecken und Zagen barrt man auf Nachrichten. Ganze 
Deerden Schafe und Ziegen wurden mit ihren Hirten und Parken ins 
Meer geſchwemmt, wie auch einzelne Gehöfte, und viele Häufer ſtürzten 
zuſammen. Niemand kann noch die Größe des Unglücks ermeſſen. 


Barometer- und Tyermometerſtand 
bei C. J. Schultz & Comp. 


— — 


Morgens | Mittags | Abende; 
En. | a | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 28 335,41“ | 336,59 | 336,20 
auf 0° reduzirt. 
0 0 
Thermometer nach Réaumur. 28 98 +25 + 02 


Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen 


Abgang 6. U. 30 M. früh. 


Berlin. 
2 U. 7 M. Nachts. 


5 U. 45 M. Nachm. 
Morgens (Güterzug.) 
Ankunft 9 U. 52 M. Vormittags. 
9 U. 10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 
Mittags (Güterzug). a 
Oſtbahn. Akgang 2 U. 2 M. Nachts. 7 U. 10 M. früh. 10 U. 
8 * et 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uebernachtet 
in Creuz). 
Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 U. 5 M. Morgens. 11 U. 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 


—ũ—V— —b 


Produkten Berichte. 


Stettin, 29, November. Regnig, Weſtwind. Thermometer Mit⸗ 
tags + 2˙%½ “ R. \ 

Weizen, matter, loco 87,90pfb. gelber 120 Thlr. bez., 88. 9opfd. 
do, 121%, Thlr. bez., pr Frühjahr 88.89pfd. gelber 126%, Thlr. bez. 

Roggen, ſchließt gefragter, loco 87pfd. pr. 82 Pfd. 89 /, u. 88", 
Thlr. bez., 85⸗86pfd. und 84⸗86pfd. pr. 82pfd. 88 Thlr. bez., 82pfd. pr. 
Novbr. 89%, Thlr, bez., pr. November⸗Dezbr. 89 a 90 Thlr. bez., pr. 
e 89% Thlr. bez., 89 Gd., pr. Frühjahr 88 % Thlr. 
bez., 89 Br. 

; Gerſte, loco ca. 7öpfd. 61 a 61 ½ Thlr. bez., 74⸗75pfd. pr. Früh⸗ 
jahr große Pomm. 66 Thlr. Br. 

Hafer, loco 55pfd. pr. 52pfd. Pomm. 41 a 40%, Thlr. bez., leich⸗ 
ter pt. 52pfd. 39, 39½ Thlr. bez., 50⸗52pfd. ohne Benennung 42 Thlr. 
bez. u. Geld. 

Erbſen, nach Qual. 87-90 Thlr. Br, 
Rüböl, flau, loco 173, Tolr. Br., pr. 
vember⸗Dezember do., pr. Dezember⸗Januar, pr. Februar⸗März und pr. 
U 18 Thlr. Brief, pr. September ⸗Oktober 16 Thlr. Br., 15% 
lr. Gd. ae 

Spiritus flau, loco ohne Faß 10% % bei. u. Br., pr. Novem⸗ 
ber 10% % bez., 10% % Br., pr. November-Dezember 109, » 
Br., pr. Januar⸗Februar 10 % Br., 10 / Gd., pr. Februar⸗März 
10%, % Gd., pr. Frühjahr 104, % bez. u. Gd. a 

Zink, pr. Frühjahr 7˙/ Thlr. Gd. 


Unterbaum. Eingegangen ſind am 28. November: 


‚u 


Ausländische Fonde. 


214 W. Weizen. 148 W. Roggen. 68 W. Gerſte. 16 / W. Hafer. Besch ro: — 6 — 3 113 
12 U. 35 N. Mütege +3 Ei, Wiel 0 [TE re AR ae aez E 
8 U. 25 M. Berlin, 29. November. Roggen, pr. November 88 , 89, Thlr. do. v. Rothſchſ5 — 95 do. St. Pr. A.— — 621 
bez., pr. November⸗Dezember 89, 83%, Thlr. bez., pr. April-Mai 87 ½, do. 2.4. Stella — — Lüb. St.⸗Anl. 4 —— 
3 U. 57 M. 1 88 Thlr bez. 1 v. Sch. Obl. ! 714 Kurb. 40 Thlr. — 38 —: 5 
1 u. 57 M. Rüböl, loco 18 Thlr. Br., pr. November⸗Dezember 18 Thlr. 1 - Cert. L. 4.5 854 — N. Bad. 35 fl. — 2614 — 
bez., 17, Gd. pr. Ar ril⸗Mai 18 Thlr. bez. 01 „Gert. L. B — | — Span. 39 inl.3 — — 
Spiritus, loco 34 Thlr. bez., pr. November 34%, 34 Thlr. bez., Poln. u. Pfdbr[(— — | -1a3gfteig.t | _ | 
pr. November⸗Dezember 33 ½, % Thlr. bez., pr. Frühjahr 34½ Thlr. -Part. 500 fl.. A4 — 774 Al 
bezahlt. 1 n 
Eiſenbahn⸗Aktien. 9 
0 
Aachen ⸗Düſſeldrf 35 8618855 bz. Niedſchl. III. Ser. 44 931 B 
een min. i | Berg. Märliiche, — 784 C. do. IV. Ser. 5 1021 ©. 
Berliner Börſe vom 29. Novbr. SE. Fe , 0, LAN 
PER x > o. do. 11, Ser. 5 1014 B. Litt. 4. bz. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und Berl.⸗Anb. A. K&B. — 164465 bi. 2 188 5.05 197 G. 2 
do. Prioritäts⸗ 4 — rinz⸗Wilhelms⸗— 44 G. 
Geld⸗Courſe. Berlin- Hamburg — 113} B. 975 Priori. u 9.5 
5 do. Prioritäts⸗ 43 101? G. do. do. II. Ser.5 — 50 
[> J. Brief Feld gem. I. Brief Geld gem. do. do. II. Em. 41 1021 B. Rheiniſche.. . —Itotatt bz. 
Pr. freiw. Anl. 4 101 — Schleſ. Pfdbr. 33 — — Berl.⸗P.⸗Magdb. — 981898 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗4 110] G. 
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Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Kommiſſion hat in ihrer Sitzung 
vom Adten- d. Mts. folgende auf Grund des Allex⸗ 
höchſten Privilegii vom 29ſten Oktober 1847 (Geſetz⸗ 
ſammlung pro 1847 Seite 397/399) ausgefertigte Grei⸗ 
fenhagener Kreis⸗Obligationen zur Amortiſation aus- 
gelooſt: 


A. zu 100 Thlr. 
No. 357. 351. 330. 3423 
B. zu 50 Thlr. 
No. 143. 118. 112. 158. 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden daber auf⸗ 


| Das Magazin fertiger 


Adolph Behre 


von 


Berliner Herren⸗Kleider 


us aus Verlin, 


gefordert, den Nennwerth der Obligationen gegen Rück⸗ 
gabe der letzteren und der Coupons Ser. II. nebſt 
Talon am ꝛten Januar 1856 auf der hieſigen Kreis⸗ 
Chauſſee⸗Kaſſe zu erheben. 


Hof- Lieferant Fr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 


iſt wiederum auf das Reichhaltigſte aſſortirt und empfiehlt Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum, feinen Bedarf nur aus dieſer 
zu entnehmen, da, wie nachſtehender Preis⸗Courant beſagt, zu enorm billigen Preiſen verkauft Wird: 2 f leſet a 


Die in dem angegebenen Termine etwa nicht abge- 
hobenen, vorſtehend gekündigten Kapitalien werden 
fortan nicht mehr verzinſet. 

Greifenhagen, den 20ſten November 1855. 

Die Verwaltungs⸗Kommiſſion für die Greifenhagen⸗ 
Bahner Chauſſee. 


Su bhaſt ationen. 


Bekanntmachung des Königlichen Kreis⸗Gerichts 
Stettin vom Zten November 1855, 
Freiwillige Subhaſtation. N 
Folgende zum gemeinſchaftlichen Vermögen der 
Witiwe des Mühlenmeiſters Carl Auguſt Stoltenburg 
und ihrer. Kinder gehörigen, zuſammen auf 13,253 
Thlr. 27 fgr. 6 pf. taxirte Grundſtücke: 
1) 7 Haus Oberwiek No. 137 nebſt 122 Ruten 
. erland; 8 
2) das Haus Oberwiek No. 41 mit 114 ◻Ruthen 
Ackerland a = g 
3) das Grundſtück No. 96 b. der Oberwiek, mit 
Scheune, Stallgebäude, 3 Morgen 90 Xuthen 
Land und den beiden Bockwindmühlen — letztere 
Grundſtücke entweder ganz oder getheilt, 
ſollen am ’ 
zaften Januar'f. J, von 10 Uhr Morgens ab, 
im Haufe Oberwiek No. 137 — jetzt No. 4 am Bäk⸗ 
feiberg — in freiwilliger Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. ins 
Die Taxen, Hppothelenſcheine und Kaufbedingungen 
können in unſerem III. Bureau eingeſehen werden. 


Zu bemerken iſt hierbei, daß die sub 1 und 2 ver⸗ 
zeichneten 122 reſp. 114 ( Ruthen nicht Ackerland, 
ſondern Gartenland find: und daß ſämmtliches 
Acker⸗ und Gartenland ſich unmittelbar am Hauſe ve- 
findet, ſowie auch, daß das Ganze dicht an der Eiſen⸗ 
bahn delegen iſt. Sim a 


— — —4ͤ 


Auktionen. 
Schifls- Verkauf. 


Auf Antrag der Rhederei ſoll das im 
hieſigen Hafen liegende Schopner-Schiff 
„Wilhelm“, 


e n eee 


O Mohair-Paletots 
Tuch⸗, Buckskin⸗ und Düffel⸗Tweens 


Echt engliſche Doubles-Röcke 


Talmas und Almavivas à 4, 6 bis 10 Thaler, 
) Compleite Knaben- Anzüge billigt. 


1 Ä 


Zugleich empfehle ich eine 
ſcher Gummiſchuhe u. Nimrod⸗ 


Roßmarkt 


cCouleu 


(größtentheil 


Rouleaux, Tapeten, Wachs- 


4 3½ 4, 5 bis 6 Thaler, 
à 6, 6½, 7 bis 10 Thaler, 


à 10, 11, 12 bis 15 Thaler, 


ö 
} 


59. 


* 


No. 7 


Eine Parthie 


— — 
eee eee e 


Gummiſchuhe werden ſauber und dauerhaft ausge- 
beſſert; dieſelben werden lackirt & Paar 9 Pf.; 


rter Seidenstolle 


8 kleine Deſſins) hat zum Ausverkauf zurückgeſetzt 


S 


Buckskin⸗Beinkleider a 2 
Weſten in allen Stoffen 


Steppröcke 


Tuchröcke und Fracks a 5½, 7, 8 bis 10 Tbaler, ( 
„ 3½, 4 bis 6 Thaler, ( 


à 25 ſgr., 1%, bis 3 Thaler, ( 
von 3, 4 bis 6 Thaler, ( 


Haus- und Schlafröcke 


in größter Auswahl. 


große Auswahl echt amerikani- 
Regenroͤcke. | 


>) 


In der Peters- und Pauls-Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. end 


Herr 


uperintendent Hasper, um 2 u. : 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Upr hält 


Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Militair-Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Hoffmann, um 2½% u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
| Herr Paſtot de yenporff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn, um 9 u. 
Herr Prediger Friedrichs, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 


bisher geführt von Capt. J. J. Bruhn, und groß 
50 Nornial⸗Laſten, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 


kauft werden, und iſt dazu ein zweiter und Schluß⸗ 


Termin auf 
Montag den 3. Dezember d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Comtoir angeſetzt wor- 
den. 
Das Invenkarium und die näheren Bedingungen 
ſind jederzeit bei mir einzuſehen, und bemerke noch, 


daß am Schluß des Termins der Zuſchlag beſtimmt 


erfolgt. 
W. Geiseler, 
Schiffsmakler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
R Mein neu erbautes Büdnerhaus in Ponme- 
reusdorff ſoll veränderungshalber verkauft werden. 


Selbſtkäufer können ſich melden und erfahren die nä⸗ 
heren Bedingungen Muͤhlenberg No. 3 beim Wirth. 


decken u. wollene Decken 
empfieh it billigft - 
© R. Wasse, Nödenberg No. 325. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Photographie'n, die von mir gefertigt 
werden sollen, um sie als Weihnachts- s? 
geschenke zu benutzen, bitte ich baldigst . 
Es bestellen zu Wollen, da die überhäuften 8 
= Aufträge im Dezember es mir nicht ge- 
5 © statten, alle rechtzeitig zu befriedigen, 
C. A. Wigand, 
Atelier; Magazinstr. No, 257, 
geöflnet von 10-3, Uhr. 


e 


N 


Wtrantwortlicher Redakteur; A. 9, G. Eſfenbart in Stettin. 


auch iſt bei mir der Lack ſehr billig zu haben. Ferner 
empfeble ich die probate Gummiſchmiere, um Stiefel 
waſſerdicht zu machen, die Flaſche 5 bis 10 far. 
C. Hoffmann, Schuͤh⸗ und Stliefel⸗Fabrikant, 
Mönchenbrückſtraßen⸗Ecke No. 206, 


Am 1. Advent⸗ Sonntage, den 2. Dezbr., werden 
in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¼ U. 
Herr Konſiſtorial⸗-Rath Dr. Richter, um 10% u. 
Herr Prediger Beerbaum, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
Den Abendgottesdienſt am Sonntage um 6 Uhr 
hält Herr Konrektor Villaret. 
f In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Bopſen, um 9 u. a g 
Hert Kandidat Plantiko, um 1%, U. ** 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hildebrandt. 


Herr Prediger Friedrichs. 


In Grabow predigt am Sonntage, den 2. Dezbr., 
Vorm. 10 Uhr: g 7 g 
Herr Superintendent Hasper. 

Am Sonntage, Abends 6 ½ Uhr, predigt im Schul⸗ 
hauſe der Oberwiek: Herr Prediger Hildebrandt. 

Im Schulhauſe auf Neu⸗Tornep predigt am Sonn⸗ 
tag Abend 6 Uhr: Herr Kandidat Plantiko, 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Kirche der evang. ⸗luther. Gemeinde in der 
Neuſtadt predigt am 1. Advent⸗Sonntage: n 
Herr Paſtor Odebrecht, um 9 u. 8705 
Derſelbe, um 2 u. 


Am Sonntage, den 2. Dezbr., Morgens 9 Ur 


und Nachmittags 5 Uhr, feiert die Baptiſten⸗ Gemeint? 


(Kapelle in der Neuſtadt) ihren öffentlichen Gottesdieuß⸗ 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 1. Dezbr., Morgens 10 Uhr: 3 1 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 
— — 


Schnellpreſſendrucd und Verlag von A. D. C. Effenbart in Stettin. 


